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Mittwoch, den 


13. März 1889. 


Nr. 122. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Plenarſitzung vom 12. März. 
Bräfident von Köller eröffnet die Sitzung 
mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
aach 11 / Uhr. 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung des 
Kultusetats bei den dauernden Ausgaben fort. 
Bei Titel 29a des Kapitels 121 (Unterſtützung 
von ausgeſchiedenen Elementar- Lehrern) befür- 
wortet 
Abg. Knörcke (freiſ.) eine Erhöhung der 
betreffenden Zuſchüſſe und erklärt, daß in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen die bezüglichen Summen nicht 
in vollem Betrage zur Verwendung gelangten, 
weil man cine beſondere Prüfung des Bedürf ⸗ 
niſſes eintreten laſſe. 
Kultusminiſter Dr. v. Goßler giebt zum 
Y Beweije dafür, daß die Fürſorge der Regierung 
. für die ausgeſchiedenen Lehrer die günfligften 
Erfolge gezeitigt habe, das maßgebende Zahlen⸗ 
material, aus welchem zu entnehmen, daß die 
vor dem 1. April 1868 penſionirten Lehrer 
durchſchnittlich 728 Mark und die nach Inkraft⸗ 
treten des neuen Geſetzes penſionirten durch⸗ 
ſchnittlich 1049 Mark Penſion erhalten; der 
Miniſter erklärt ſodann den Klagen des Vor⸗ 
redners gegenüber, daß jeder ihm bezeichnete 
Fall, wo bezügliche Summen nicht zur Verwen⸗ 
dung gelangt ſein ſollten, ernſtlich werde geprüft 
werden. 
Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) beginnt 
mit einer Polemik gegen den großen „Lehrer ⸗ 
freund“ Knörcke und glebt demſelben anheim, 
doch die erforderliche Rückſicht auf die Geſchäfts⸗ 
lage des Hauſes zu nehmen. Derſelbe hätte aus 
den Verhandlungen der Unterrichtskommiſſſon er- 
fahren können, daß der von dem Herrn Miniſter 
angeführte Durchſchnittsſatz von 727 Mark im 
Bedürfnißfalle ſogar auf 830, ja auch auf 850 
Mark erhöht würde, ſo daß der ſ. Z. von dem 
Abg. Rickert verlangte Minimalſatz von 600 
Mark bereits erheblich überſchritten jet. In der 
Kommiſſion ſei man der Anſicht geweſen, daß 
dem neuen Penfionsgejep keine rückwirkende Kraft 
beizulegen jetz das verbiete ſchon die Rückſicht 
auf andere Beamtenkategorien, die mit gleichem 
Rechte ähnliche Wünſche geltend machen würden. 
Wenn man indeſſen die Aufbeſſerung in Betracht 
ziehe, welche die Penſtonsverhältniſſe der Lehrer 
im Laufe des letzten Jahrzehnts erfahren, jo 
müſſe man zu dem Anerkenntniß kommen, daß, 
was ſeitens der königlichen Staatsregierung habe 
geſchehen können, thatſächlich geleiftet worden 
jei und daß das Haus die Regierung in dieſer 
Richtung unterſtützt habe. Redner fordert daher 
den Abg. Knörcke auf, bei ſeinen weltergehenden 
Forderungen für die Lehrer die ruhige Ueberle⸗ 
gung und die Rückſicht auf die Finanzen des 
Staates, auf die Lage der übrigen Beamten und 
auf die Geſchäftslage des Hauſes nicht aus den 
Augen zu laſſen. (Beifall rechts) 

Bei einem ſpateren Titel erfolgt eine weitere 
Auseinanderſetzung mehr perſönlicher Natur zwiſchen 
den Abgg. Knörcke (freiſ.) und Dr. Kro⸗ 
patſcheck (konſ.), welcher letzterer dem frei ⸗ 
finnigen Redner zu bedenken giebt, daß derſelbe 
die Weisheit gerade nicht gepachtet habe und daß 
er in der Unterrichtskommiſſion immer noch 
mancherlei lernen könne. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Springorum (freiſ.) bringt den 
Fall des Schwelmer Lehrervereins zur Sprache, 
veſſen weitere Sitzungen der zuſtändige Landrath 
wegen einer zu Gunſten der freien Gemeinde ab- 
gegebenen Erklärung, ſowie wegen einer an ein 
Mitglied der freiſinnigen Partel gerichteten Pe⸗ 
tition unter Androhung einer Geldſtrafe von 150 
Mark reſp. einer Haftſtrafe von einer Woche 
unterſagt habe; Redner bittet den Herrn Miniſter 
um Remedur. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt, 
daß ein amtlicher Bericht bereits eingefordert fei 
und daß nach deſſen Eintreffen der Fall bei Ge⸗ 
legenheit der dritten Leſung des Welteren erörtert 

erden könne. 

Nachdem die Abg. Rlchter und Rickert 
(beide freiſ.) ple Verzögerung dieſer Angelegen⸗ 
heit beklagen, durch melde den betreffenden Mit⸗ 
bürgern ihre verfaſſungsmäßigen Rechte ver⸗ 


kümmert würden, wird dieſer Getzenſtand ver⸗ 
laſſen. i 


Bei dem Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft 
3,850,847 Mark“ führt Abg. Bachem (Zentr.) 
unter Exemplifiztrung auf Frankreich und die 
verhängnißvolle Zentraliſtrung alles geiſtigen Le 
bens in Paris Beſchwerde darüber, daß nur der 
vierte Theil der hier zur Verwendung gelangen- 
den Summen den Provinzen zu Gute komme, 
während Berlin drei Viertheile verſchlinge. 

Kultus miniſter Di. v. Goßler führt aus, 
daß eine gewiſſe Zentraliſation auf dem in Rede 
ſtehenden Gebiete unvermeidlich ſei, da zersplitterte 
Sammlungen nur einen zweifelhaften Werth be 
ſäßen, und daß gewiſſe Inftitute von der Landes⸗ 
hauptſtadt gar nicht zu trennen feien, wle z. B. 
das geodätiſche, das metedrologiſche Inſtitut. 
Gegen das Prinzip der Theilung habe ſich erſt 
jüngſt der Bundesrath auf Antrag der königlich 
ſächſiſchen Regierung einſtimmig ausgeſprochen. 
als es ſich um die Verwerthung der Schätze von 
Olympia gehandelt, die man lieber im ungetheil- 
ten Beſitze Preußens belaſſen habe. Andererſeits 
betont der Herr Miniſter die Speiſung, die Pro 
vinztalmuſeen aus Berliner Sammlungen erführen, 
ſowie die Beförderung von Sammlungen aller 
Art, ſowie von Bibliotheken und anderen Anftal- 
ten in den Provinzen, welche ſich die Staatsre⸗ 
gierung angelegen ſein laſſe 

Abg. v. Meyer - Arnswalde (wil konſ.) 
wünſcht, daß man den Künſtlern behufs Förderung 
des modernen Bauſtils wahrhaft große ideale 
Aufgaben ſtelle; außerdem plaidirt er für thun ⸗ 
lichſte Förderung des Kunſtgewerbes, für welches 
ſich auf dem Gebiete unſerer ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Einrichtungen noch ein weites Feld eröffne. 

Abg. Dr. Virchow (freiſ.) ſpricht ſich für 
eine gleiche Zentraliſtrung der Kunſtſammlungen 
aus, wie ſie in anderen Hauptſtädten ſtattfinde, 
und beklagt ſodann das Nachlaſſen freiwilliger Bet- 
ſteuern zu Kunſlzwecken. Redner bezeichnet es 
des weiteren als empfehlenswerth, wenn größere 
Summen für Kunſtzwecke in das Ordinarlum ein- 
geſtellt würden, damit die Regierung ſich auf 
größere Aufgaben mit denſelben einrichten könne; 
ſchließlich dankt er dem Herrn Miniſter für die 
Fürſorge, die derſelbe der Erhaltung unſerer vater⸗ 
ländiſchen Alterthümer angedeihen laſſe. 

Von den zur Vermehrung und Unterhaltung 
der Sammlungen geforderten 400,000 Mark be- 
antragt die Kommiſſton 70,000 Mark zu ſtreichen, 
während Abg. Dr. Frhr. v. Heereman (Zentr.) 
die zu ſtreichende Summe nur auf 60,000 Mark 
bemeſſen will. 


Abg. Graf v. Limburg ⸗Stirum (konſ.) 
empfiehlt die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
aus Sparſamkeitsrückſichten und giebt zu bedenken, 
daß, wenn man die Mittel zur Vergrößerung der 
Sammlungen bewillige, dann ſpäter als hinkender 
Bote die Nachforderungen für Erweiterungsbauten 
erſcheinen würden; wenn mit den bisherigen 
Summen jo Anerkennungswerthes geleiſtet worden, 
wle man hier wiederholt erklärt habe, ſo möge 
doch auf dieſem Wege fortgefahren werden. 
(Beifall rechts.) 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler tritt den 
Ausführungen des Vorredners entgegen, indem er 
auseinanderſetzt, daß es ſich bei den betreffenden 
Muſeumsſchäßen auch um Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft handle, wie die erſt kürzlich in Berlin er⸗ 
folgte Unterſuchung eines Thonzplinders zur Ent⸗ 
deckung einer ganz neuen, zwiſchen dem Babylo- 
niſchen und Eg yptiſchen liegenden Sprache geführt 
habe. Der Miniſter, welcher darauf hiuweiſt, daß 
König Friebrich Wilhelm III. es ſelbſt nach einem 
ſchweren Kriege in ben Jahren 1815 und 1816 
möglich gemacht habe bedeutende Sammlungen aus 
den in Paris zuſammengeraubten Kunſtſchätzen für 
Preußen zu erwerben, bittet, auf dieſem Gebiete 
die Beſtrebungen der Retzierung zur Hebung der 
Kunſt und Wiſſenſchaft zu unterſtützen. (Bravo!) 

Nachdem Abg. Dr. Sattler (nat. -Iib.) be- 
fürwortet, die ganze geforderte Summe in der 
Form anzunehmen, daß der bei Titel 4 abgelehnte 
Betrag als befondere Poſition in das Extraordi⸗ 
narium eingeſtellt werde, wird mit dieſer Notifika⸗ 
tion darguf der Antrag v. Heereman angenommen. 

Im Verfolg der Verhandlung dankt Abg. 
Dr. Kropatſcheck (konſ.) dem Herrn Miniſter 
für die unausgejepte Föderung, welche derſelbe 
der hleſigen königl. Bibliothek habe angedeihen 
laſſen, und befürwortet ſodann die Gewährung 
von Wohnungsgeldzulagen für die Bibliothekbe⸗ 


amten, worauf Kultusminiſter Dr. v. Goßler 
ſich in entgegenkommenver Weiſe äußert. 

Während die Abgg. Letoch a und Szmula 
(beide Mitglieder des Zentrums) den Wunſch 
nach beſſerer Vermittelung der Wetternachrichten 
an die Bevölkerung auf dem Lande äußern, 
dankt Abg. Gold ſchmidt (freiſ.) dem Herrn 
Miniſter für die Förderung, welche derſelbe der 
in Vorbereitung begriffenen Ausſtellung von Un- 
fallverhütungsvorrichtungen zu Theil werden laſſe 
und ſpricht zugleich die Hoffnung aus, daß es 
noch möglich ſein werde, eine längere Dauer für 
die Ausſtellung ſicherzuſtellen. 

Der Reſt diiſes Kapitels wird bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 

Schluß 4½ Uhr. 

Deut ſchland. 
Berlin, 12. März. Die Rede des Kaiſers 


in der heutigen Sitzung des Provinziallandtages 
lautete: 


Meine Herren! 

Ich bin hierher gekommen, um das Jahr 
nicht vorübergehen zu laſſen, ohne mit den Herren 
der Provinz Brandenburg wenigſtens einen Augen 
blick zuſammen zu fein. Der Herr Oberpräſident 
war fo freundlich, mir auch dieſes Jahr Ihre 
Einladung zu übermitteln und Ich hätte ihr ja 
auch gerne entſprochen; da es aber gerade den 
Tag vor dem Erinnerungetage an das Hinſchei⸗ 
den Meines Großvaters betraf, jo war Ich lel⸗ 
der nicht in der Lage, der Einladung Folge zu 
leiſten. Da Ich aber das Jahr nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen kann, ohne nochmals unter den Bran- 
denburgern zu weilen, habe Ich Mich kurz ent- 
ſchloſſen, Mich heute nach hierher zu verfügen, 
um den Herren wenigſtens noch Meinen Gruß 
entbieten zu können. 

Der erſte und vornehmſte Name in Meinem 
großen Königlichen Titel iſt der eines Markgrafen 
von Brandenburg und als ſolcher ſehe Ich Mich 
natürlich, wenn Ich unter Ihnen bin, als ben- 
jenigen an, der Ihr direktes Haupt iſt und halte 
Mich verpflichtet, wenn Sie zuſammen ſind, auch 
unter Ihnen zu weilen. 

Wir haben in dieſem Jahre ſpeziell Tage 
und Zeiten durchgemacht, wie ſie wohl ſchwerlich 
je ein Volk und eine Familie durchzumachen ge⸗ 
habt hat; ſoweit die Geſchichte Mir bekannt iſt, 
iſt kein Fall dem Unſerigen ähnlich. Wir haben 
zwei Könige verloren, Ich habe einen Großvater 
und einen Vater in kurzer Zeit vor Mir dahin⸗ 
ſterben ſehen. — Ich glaube, das iſt genug der 
Schule für einen jungen Herrn, der berufen iſt 
zum Herrſcher über ein ſolches Land. 

Daß Ich beſonders der Sympathie der Pro- 
vinz Brandenburg und ſpeziell ihrer hieſigen Ver⸗ 
treter theilhaftig war, deſſen war Ich Mir be- 
wußt. Da Wir Uns aber ſchon ſeit langer 
Zeit näher und gut kennen, jo war Ich über; 
zeugt, daß Sie, der Schwierigkeit der gegebenen 
Verhältniſſe eingedenk, keinen Augenblick zögern 
würden, Mir auch innerhalb der Provinz Ihre 
Sympathie zu bezeugen und Meine Thätigkeit zu 
unterſtützen. a 

Wie Meine Grundſätze find, das willen 
Sie; Ich habe es Ihnen im vorigen Jahre ge- 
ſagt und überlaſſe es Ihrem Urtheile, ob Ich 
danach gehandelt habe oder nicht. Ich glaube 
aber ſicher ſein zu können, daß in jeder Be⸗ 
ziehung in der Provinz die Gewerbe ſich heben 
und Handel und Wohlſtand in Zunahme begrif- 
fen ſind. 

Ich freue Mich, den heutigen Tag noch ge- 
funden zu haben, an dem Ich einen Augenblick 
unter Ihnen habe weilen können und hoffe, daß 
es dem Provinzlallandtage geglückt ſein möge, 
auch in dieſem Jahre mit Erfolg ſeine Aufgabe 
zu löſen. Ich hoffe, daß Wir im nächſten Jahre 
wieder Gelegenheit haben werden, zuſammen⸗ 
zukommen und bitte nur, daß die Herren nach 
wie vor ihre alte gute brandenburgiſche Treue 
Mir bewahren und beweiſen mögen, wie bisher. 

— Im Reichstag iſt heute der zu dem 
Nachtragsetat gehörige Geſetzentwurf über die 
Aufnahme einer Anleihe von 12,494,575 Mark, 
ebenſo wie der Nachtragsetat ſelbſt gedruckt ver⸗ 
theilt worden. Zur Ergänzung deſſen, was über 
die darin enthaltenen Forderungen ſchon bekannt 
geworden, iſt Folgendes zu erwähnen: 


Schnecverwehungen unfahrbar. 


Der Nachtrag beläuft ſich in Ausgaben und 
Einnahmen auf 21,885,841 Mark, nämlich auf 
4,611,172 Mark an fortdauernden, 4,779,094 
Mark an einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats und auf 12,495,575 Mark an einmalt- 
gen Ausgaben des außerordentlichen Etats. Der 
Betrag von 12,495,575 Mark wird aus der 
Anleihe gedeckt. Die Vorlage enthält zunächſt 
Nachträge zu dem Etat des Reichshreres und 
zwar insbeſondere Erhöhung des Etats der Feld⸗ 
artillerie, nämlich 3,266,633 Mark an fort⸗ 
dauernden Ausgaben, 3,442,094 Mark an ein⸗ 
maligen Ausgaben im ordentlichen Etat und 
12,495,575 Mark im Anleihe ⸗Extraordinarium; 
alſo zuſammen für Feldartillerie 19,204,302 
Mark. Nach dem preußiſchen Etat werden ge⸗ 
bildet 12 Feldartillerie-Abtheilungsſtäbe, 1 Lehr⸗ 
batterie, 1 Lehrkompagnie; es werden auf den 
hohen Etat gebracht 151 Feldbatterien, 14 rel⸗ 
tende Batterien; beſondere Verſtärkung erhalten 
17 Feldbatterien, 19 reitende Batterien. Ferner 
werden für Sachſen gebildet 1 Feldartillerie⸗ 
Regimentsſtab, 2 Feldartillerie-Abtheilungsſtäbe; 
auf den hohen Etat gebracht 20 Feldbatterien, 
beſondere Verſtärkung erhält 1 reitende Batterie. 
Im würtembergiſchen Kontingent werden ſechs 
Feldbatterien auf den hohen Etat gebracht. Im 
Ganzen erforderlich ſind 3908 Dienſtpferde, wo⸗ 
für Ausgaben 4,566,115 Mark. Von Neubau- 
ten find beantragt erſte Raten für die Artillerie- 
Schießſchule in Jüterbog, Kaſerne für 3 Abthei⸗ 
lungen Feldartillerie in Brandenburg a. H., Ar- 
tillerie-Kaſerne in Saarlouis, Schuppen 243,000 
Mark, Stallungen 805,000 Mark; Erweiterung 
des Exerzierplatzes in Erfurt 80,000 Mark. Ar- 
tilleriſtiſche Bauten für die Artillerie -Schleßſchule 
in Jüterbog 242,000 Mark. Für Garniſonbau⸗ 
ten in Elſaß-Lothringen: Magazine, Schuppen, 
Stallungen ꝛc. 337,000 Mark. Von dem im 
Nachtragsetat 1887/88 beabſichtigten Neubau einer 
Kaſerne für zwel Eiſenbahn⸗Bataillone bei Berliu 
iſt abgeſehen; dagegen ſoll ein neuer Uebungs⸗ 
platz in der Gegend der Station Sperenberg der 
Militär-Eifenbahn erworben und mit Materialien 
und Geräthſchaften verſehen werden. Zur Be- 
ſchaffung des Mehrbedarfs an blanken Waffen 
werden 30,440 Mark, zur Beſchaffung von Ar- 
tilleriematerial und Munition 4,810,000 Mark 
(im preußiſchen Etat) gefordert. Ferner erſte 
Raten für Kaſernenbauten in Magdeburg, Rends- 
burg und Kaſſel je 50,000 Mark. Im Etat 
für die Verwaltung der Marine kommen die 
Kapitel Admiralität und Hydographiſches Amt in 
Wegfall mit 797,220 Mark Ausgaben. Da- 
gegen wird die Admiralität getheilt in das Ober⸗ 
kommando 160,000 Mark, das Reichs marineamt 
743,320 Mark. Dazu kommen mehr für Mili⸗ 
tärperſonal 33,703 Mark, Indienſthaltung der 
Schiffe (in Folge der Blockade in Oſtafrika und 
der Verſtärkung der Station in Ayia (777,800 
Mark, Naturalverpflegung 141,650 Mark, Ser- 
vis- und Garniſonverwaltung 1086 Mark, Woh- 
nungsgeldzuſchuß 10,200 Mark, Krankenpflege 
100,000 Mark, Reife, Marſch-, Frachtkoſten 
50,000 Mark. Alſo mehr im Ganzen an fort⸗ 
dauernden Aus gaben 1,220,539 Mark, wovon 
150,089 Mark auf die Durchführung der Neu- 
organiſation der Marinebehörden fallen. Dazu 
kommen noch 37,000 Mark einmalige Ausgaben 
für die Ausſtattung der Dienſtwohnung im Reichs⸗ 
marineamt und der Burenuräume des Oberkom⸗ 
mandos. Der an der Spitze des Oberkom- 
mandos ſtehende Admiral erhält 18,000 Mark 
Dienſtzulage. An der Spitze des Reichsmarine⸗ 
amts ſteht ein Staatsſekretär mit 24,000 Mark 
Gehalt. Der Direklor des Marinedepartements 
erhält einen Beſoldungszuſchuß von 4500 Mark. 
Dieſer ſowie die Vorſtände des hydrographiſchen 
Amts und der militäriſchen Abtheilung ſind dem 
Staatsſekretär untergeordnet. In Folge des 
Nachtragsetats wird die Etatsſtärke der Mann⸗ 
ſchaften der Feldartillerie um 2857 Mann er- 
höht. Zu der Beſchaffung derſelben iſt die Zahl 
der Ockonomiehandwerker um 1288 Mann ver 
mindert worden. 

Die Begründung der Mehrforderungen t 
dieſelbe, welche dem Bundesrath zugegangen wa 
und ſ. Z. mitgetheilt wurde. 


Königsberg i. Pr., 12. März. Die Stre e 
Johannisburg⸗Lyck iſt ſelt geſtern Abend in Fon 


Ausland, 


Wien, 12. März. Abgeordnetenhaus. Die 
Regierung brachte inen Geſetzentwurf ein, be⸗ 
treffend den Bau einer Eiſenbahn von Jaslo 
nach Rzeszow auf Koſten des Staates. Der 
Voranſchlag der Koften beträgt 5½ Millionen 
Gulden. 

Wien, 12. März. Die Abſicht der Ab⸗ 
dankung des Königs Milan reicht bis nach Sliv⸗ 
nitza, ſpäter rechnete Milan auf einen euro- 
päiſchen Krieg, der ihn aus feiner Lage befreie, 
denn durch den Steuerdruck wuchs die Erbitte- 
rung des Volkes, bei den Wahlen wurden oft 
Anhänger des Königs erſchlagen. Als der Kö⸗ 
nig zuerſt Mittheilungen über ſeine Abſicht, ab- 
zudanken, an die Höfe machte, kam ein abmah⸗ 
nender Brief des deutſchen Kaiſers mit der Mah⸗ 
nung, auf dem Poſten auszuharren, wo das 
Schickſal ihn hingeſtellt habe. Der König vır- 
handelte dann mit den Radikalen, deren erſte Be⸗ 
dingung die Begnadigung Pacitſchs war, der 
König ſah darin eine perſönliche Verletzung, weil 

dieſer 1885 Anſchläge auf das Leben Milans 
entworfen. Er wurde täglich nervöſer, nach dem 
Tode des Kronprinzen Rudolf hörte man ſagen, 
es bleibt mir nichts übrig, als ſeinem Beiſpiele 
zu folgen. Selbſtmordgedanken beſchäftigten ihn, 
als der Entſchluß der Abdankung feſtſtand, wurde 
er ruhiger. Geſtern ſagte er zu Riſtitſch, ich 
werde meinen Schritt nie bereuen. Sorgfältig 
überwacht er jetzt die Erziehung ſeines Sohnes. 

Aus Pet wird gemeldet, daß autoritative 
Erklärungen bevorſtehen, daß das Gerücht einer 
Demiſſion des Kabinets vollſtändig unbegrün- 
det ſei. 

London, 8. März. Die Zeitungen enthal- 
ten ſpaltenlange Berichte über die traurigen Fol⸗ 
gen der jüngſten Ueberſchwemmungen im Weſten 
Englands. In Taunton haben ſich die Gewäſſer 
ein wenig verlaufen, aber da in den Straßen 
das Waſſer ſtellenweiſe eine Höhe von 5 bis 6 
Fuß erreichte, iſt der angerichtete Schaden ſehr 
bedeutend. In den in Parterreräumen gelege ; 
nen Geſchäftsläden find die Waaren zumeiſt 
gänzlich verdorben worden. Vlele Häuſer ſind 
unbewohnbar geworden und deren Inſaſſen haben 
zuweilen ihre ganze Habe eingebüßt. Die Stadt 
war 24 Stunden hindurch gänzlich von der 
Außenwelt abgeſchloſſen. Erſt am Sonnabend 
konnte der erſte Bahnzug wieder abgelaſſen wer⸗ 
den. In Briſtoll, Bath, Lelceſter, Tamworth, 
Coventty und anderen Ortſchaften entſtanden 
durch Aus tritt der Flüſſe ebenfalls verheerende 
Ueberſchwemmungen. Stratford, die Geburts- 
ſtadt Shakeſpeare's, wurde durch den Austritt 
des Avon von hohen Fluthen heimgeſucht. In 
vielen Häuſern und Hotels mußten die Inſaſſen 
in die oberſten Stockwerke flüchten, jo raſch ftie- 
gen dit entfeſſelten Gewäſſer. In Nottingham 
erreichte durch Anſchwellung der Trent die Fluth 
beinahe die Höhe der großen Ueberſchwemmung 
von 1864. Die Niederungen im Thale des 
Trent ſtehen unter Waſſer und gleichen rieſigen 
Seen. 

Ueber die Anſtrengungen, das geſtrandete 
Panzerſchiff „Sultan“ wieder flott zu machen, 
wird aus Malta unterm 10. d. Mts. ge- 
meldet: 

„Der „Temeraire“ und 2 Schleppdampfer 
verſuchten heute, den „Sultan“ flott zu machen. 
Obwohl dies nicht gelang, wird der Verſuch als 
nicht ausſichtlos betrachtet. Luftbeutel werden 
an der vorderen Spitze zunächſt der waſſerdichten 
Kammern angebracht, wovon man ſich gute Er⸗ 
gebniſſe verſpricht. Das Waſſer in dem Schiffe 
iſt jetzt gänzlich unter Kontrolle und die Keſſel⸗ 
feuer find wieder angezündet worden. Das 
Schiff liegt zwiſchen zwei Klippen, etwa auf glei- 
cher Höhe mit dem Fockmaſt; der übrige 
Theil des Schiffes ſchwebt im Waſſer. Die 
Witterung iſt ſchön und das Meer ruhig und es 
wird nichts unverſucht gelaſſen, um das Schiff 
zu heben, ohne den Rumpf aufzuſchlitzen. Der 
Herzog von Edinburg nimmt thätigen Antheil an 
den Arbeiten.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Februar. In der königlichen 
Navigationsſchule in Grabow a. O. wurden 
geſtern die Prüfungen für Seeſchlffer beendet; 
an denſelben betheiligten ſich drei Steuerleute, 
welche die Prüfung als Schiffer für große Fahrt 
beſtanden haben. 

— Vor einer ziemlich zahlreich erjchienenen 
Zuhörerſchaft eröffnete Herr A. Etten burg 
in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums geſtern 
Abend die Reihe feiner hier abzuhaltenden Vor⸗ 
träge mit Sappho v. Grillparzer. Der Vortra⸗ 
gende, bis dahin als ſolcher hier in Stettin noch 
unbekannt, verfügt über ein weiches, modulations⸗ 
fähiges Organ, welches ſich vorzüglich zur Cha- 
rakteriſtrung dieſer griechiſchen Dichtergeſtalt eignet, 
ohne jedoch männlicher Kraft und Fülle ganz zu 
entbehren. Reicher Beifall wurde dem Vortra⸗ 
genden für ſeinen Vortrag zu Theil, wenn das 
Talent deſſelben auch bei Weitem nicht das des 
hier ſo beliebten Recitators Türſchmann erreicht. 

— Unter Vorſitz des Gutsbeſitzers von 
Braunſchweig⸗Moltow fand geſtern Abend im 
hieſigen Landhauſe eine Verſammlung des pom 
merſchen Provinzialvereins zur Bekämpfung des 
Vagabundenthums ſtatt. Der Vorſitzende erſtat⸗ 
tete den Jahresbericht vom 1. April 1887 bis 
ult. März 1888, welcher von ſehr erfreulicher 
Entfaltung zeugt. Seit Eröffnung der Arbelter⸗ 
Kolonie Meierei am 25. Juli 1884 bis ult. 
März 1888 wurden 1386 Koloniſten aufgenom- 
men. Vom 1. April 1887 bis zum 31. März 


1888 fanden 323 Koloniſten Aufnahme, der 
Beſtand am Ende des Verwaltungs jahres 1887 
betrug 114 Mann; entlaſſen wurden im Laufe 
des Jahres 354 Mann, ſo daß am 1. April 
1888 ein Beſtand von 83 Mann in der An- 
ſtalt verblieb. Abgewieſen wurden im Laufe des 
Jahres 271 Mann, theils wegen Ueberfüllung, 
theils wegen Arbeitsunfähitzkeit und Krankheit, 
vielfach auch wegen Unzufriedenheit mit den Be⸗ 
dingungen der Arbeit. Von den 323 in dieſem 
Jahre aufgenommenen Koloniſten waren 197 
Pommern, 125 aus den übrigen preußiſchen Pro 
vinzen und deutſchen Ländern, außerdem 1 aus 
Rußland. Von ſämmtlichen Koloniften waren 
evangeliſch 299, katholiſch 24; — ledig 230, 
verheirathet 47, verwittwet 33, geſchieden 13; 
von der Geſammtzahl heimathlos 227. Dem 
Berufe nach waren es 198 Handwerker und nur 
88 Arbeiter, ferner 17 Kaufleute, 6 Schreiber, 
3 Lehrer, 4 Dekonomen, 5 Kellner und 2 See⸗ 
leute. Nach dem Arbeiter⸗Tagelohn⸗Regtiſter find 
30,807 Arbeitstage zu verzeichnen, in 11,811 
Tagen find fertiggeſtellt 90 Morgen Damm- 
kultur, im Frühjahr gelangen 250 Morgen zur 
Beſtellung. Der Totalverdienſt der Koloniſten 
betrug 7689 Mark, die Durchſchnittsvergütigung 
pro Mann und Tag ſtellt ſich demnach auf 28 
Pf. pro Tag. 

Darauf hielt Herr Graf Ziethen 
Schwerin einen ſehr eingehenden Vortrag über 
die Entwickelung der verſchiedenen Arbeiter Ko 
lonten, wobei er auf das ſegens reiche Wirken 
derſelben hinwies. 

— Auf das von der Stadt Stargard aus 
Anlaß ſeines 70jährigen Dienſtjubiläums an den 
General- Feldmarſchall Grafen Moltke geſandte 
Glückwunſchſchreiben ift dem Magiſtrat zu Star- 
gard nachſtezendes Schreiben zugegangen: 

Berlin, den 9. März 1889. 

Dem Magiſtrat und der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung der Stadt Stargard ſage ich meinen 
verbindlichſten Dank für das freundliche Schrei- 
ben, durch welches ich am geſtrigen Tage geehrt 
worden bin. Es hat mich gefreut, die Wünſche 
gerade dieſer Stadt zu empfangen, mit der ich 
durch doppelte Bande, als Ehrenbürger und als 
Chef des dort garniſonirenden Regiments, ver- 
knüpft bin 

Mit auch meinerſeits aufrichtigſten Wünſchen 
für das Wohl der alten Pommernſtadt 

hochachtungsvoll 

Graf Moltke, Feldmarſchall. 
Der 15 Jahre alte Tiſchlerlehrling 
Otto Bamberg hat am Morgen des 11. 
d. M. die elterliche Wohnung Hohenzollernſtr. 74 
verlaſſen, um ſich zu ſeinem Lehrmeiſter am 
Marienplatz zu begeben, iſt aber weder dort an- 
gekommen, noch anderswo geſehen worden. Es 
wird angenommen, daß demſelben ein Unfall zu- 
geſtoßen iſt. 

— Eine Speiſewirthin auf der gr. Laſtadie 
hat der Polizei einen bei ihr vereinnahmten 
falſchen Thaler überbracht. Derſelbe iſt baie- 
riſchen Gepräges mit der Jahreszahl 1862 und 
iſt ſehr leicht als Falſtfikat zu erkennen. 

— Die am Sonntag in Wolffs Saal ver- 
anſtaltete Soiree des „Sammelklub Laſtadie“ 
zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung hat einen 
Ueberſchuß von 102 Mark 5 Pf. ergeben. 

— In dem Hauſe Moltkeſtraße 12 fand 
geſtern Abend ein geringfügiger Schornſtein⸗ 
brand ſtatt. 

— In einer am Montag in Paſewalk ab 
gehaltenen Verſammlung von Groß- und Klein 
grundbeſitzern wurde die Gründung einer Molkerei ⸗ 
Genoſſenſchaft beſchloſſen, deren Betrieb Michaeli 
d. J. beginnen ſoll. 


Stadttheater. 

Zum Beneſiz des Herrn Karl Pohl ge 
langte geſtern Abend die von ihm komponirte 
Oper „Philippine Welſer“ zur erſtma⸗ 
ligen Aufführung. Lelder war das Haus nicht 
fo beſetzt, wie man es bei dieſer Premiere ge- 
wünſcht hätte; der Hauptgrund mochte wohl darin 
zu ſuchen ſein, daß die vor acht Tagen gegebene 
neue Oper „Lully“ ven R. Hofmann nicht 
den Erwartungen entſprach, ſondern das Publi- 
kum nach den vorausgegangenen Reklamen ſich 
unbefriedigt fühlte. Nun unſer Pohl, der in be- 
ſcheidenſter Weiſe mit ſeinem Werke in die 
Oeffentlichkeit trat, hat geſtern einen Erfolg er- 
rungen, der der Oper einen Weg an alle Bühnen 
erſchlteßen wird. Pohl's Muſik entſtrömt Wärme, 
Lieblichkeit und dramatiſches Leben, allerdings 
wird Herr Pohl einige Kürzungen vornehmen 
müſſen, denn auch das Gute kann ermüden, wenn 
es zu viel wird Wir haben es hier mit der 
Muſik neuerer Richtung zu thun, ein großer Geiſt, 
kein An derer als R. Wagner hat dem Kompo- 
niſten als Vorbild gedient. Die Oper iſt, wie 
in den Wagner'ſchen Werken, in erzählender 
Weiſe geſchrieben, die einzelnen Motive find ge- 
ſchickt durchgeführt, das Ganze iſt eine fein- 
durchdachte Arbeit und merkt man ihr durchaus 
nicht das Erſtlingswerk an. Aus dem erſten Akte, 
der uns als ſchwächſter erſcheint, heben wir ein 
Damenquartett hervor, das voll lieblicher Einfach- 
heit und Grazie gehalten iſt, im nachfolgenden 
Chore dürfte ein Strich angebracht ſein. Die 
darauf folgenden Akte find dramatiſch am wirk- 
ſamſten. Das Vorſpiel zum 2. Akt, eine Polo- 
nalſe, die als ein alleinſtehendes Ganzes geſchrie⸗ 
ben und ſich großer Aufnahme erfreute, würde 
noch wirkſamer ſein, wenn ſie nicht zu ſehr aus 
gedehnt wäre. Der zweite Akt iſt von wunder 
ſchöner Tonmalerei, heben wir gleich zu Anfang 
Ferdinands Lied: „Du holde Nacht, dich ſuche 
ich“, hervor, weiter das Duett zwiſchen Kätchen 
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und Ladislaus, mit dem darin vorkommenden 


neckiſchen Walzer, der wegen ſeiner eigenartigen 
Inſtrumentation Erwähnung verdient; dann zum Die 
Schluß die Erzählung zwiſchen Philippine und für das Ende des Monats Mat in Ausſicht ge⸗ 
Ferdinand, das ſich anſchließende noch einmal re- nommen. 


petirende Lied Philippinens: „Da jelig ſein 
Gruß mich beglückt“, welches den Aktſchluß ſehr 
wirkungsvoll geftaltet, Der dritte Akt zeichnet 
ſich beſonders durch die große Scene zwiſchen 
dem König und Welſer aus, nur dürfte nach der⸗ 
ſelben wieder eine Kürzung vorgenommen werden, 
der Aufbau in dem Huldigungsakt iſt zu lang. 
Der vlerte Akt (ſoll nach dem Textbuch nur eine 
Verwandlung ſein) fängt ſehr hübſch mit einem 
Liede Philippinens „Ein ſüßer Traum hielt mich 
umfangen“ an; packend und dramatiſch ſchön iſt 
der Aktſchluß geſchrieben, hier ſei zunächſt das 
Quintett erwähnt, dann der Abſchied von der 
Mutter. Im fünften Akte nun, in den beiden Er⸗ 
zählungen des böhmiſchen Bauern und Philippi⸗ 
nens, müſſen wieder einige Kürzungen vorgenom⸗ 
men werden, ſoll das Ganze nicht erlahmend wirken. 
Originell erfunden iſt die Zeichnung des böhmi⸗ 
ſchen Bauern, das flaviſche Motiv jet beſonders 
erwähnt. — Kurzum, Herr Pohl hat mit die⸗ 
ſem Werke gezeigt, daß er fähig iſt, in die Rei⸗ 
hen unſerer Tonkünſtler einzutreten; wollen wir 
ihn auch nicht gleich zu einem vollendeten Kom⸗ 
poniſten hervorheben, ſo möge es doch ein 
Sporn für ihn ſein zu weiterem Schaffen, da- 
mit er der Welt noch manch Gutes und Schönes 
biete. Das Textbuch, von ihm ſelbſt zuſammen⸗ 
geſtellt, lehnt ſich zum Theil an das bekannte 
Schauſpiel gleichen Namens von Redwitz an; 
durch das hineingebrachte zweite Liebespaar hat 
jedenfalls die Handlung an Lebendigkeit gewon⸗ 
nen. — Zum Gelingen des Ganzen hatte ein 
Jeder ſein Beſtes eingeſetzt, zunächſt jet Fräu⸗ 
lein Hof (Philippine) erwähnt, die wir 
ja richt lange nicht mehr gehört halten, jo daß 
uns ihre Stimme wie neu belebt vorkam. Die 
Partie wurde von der Sängerin in ausgezeichnetſter 
Weiſe durchgeführt. Auch Fräulein Wobber⸗ 
min als neckiſches Käthchen war wieder voll und 
ganz bei der Sache; ebenſo ſei Fräul. Markan als 
Frau Welſer lobend gedacht. Herr Pol te (Fer- 
dinand) hatte ſich mit ganzer Seele in die Par 
tie hineingelebt, ſowie auch Herr von Lauppert 
(Welſer); die ſchon früher erwähnte Scene mit 
dem König konnte nicht ſchöner wiedergegeben 
werden. Der König war die weniger glücklich 
gezeichnete Partie der Oper, Herr Hofer brachte 
ihn nach beſten Kräften zur Geltung. Nicht 
recht wohl in ſeiner Partie fühlte ſich Herr 
Weſtberg (Ladlelaus), fie ſchien ihm nicht 
günſtig zu liegen, deshalb auch die Befangenheit 
im Geſange und namentlich im Spiele; wir hät- 
ten einen recht flotten Kavalier ale Kätchen's 
Partner gewünſcht. Herr Hedrich (böhmiſcher 
Bauer) trug etwas zu viel auf, mehr Mäßigung 
hätte genügt, um dem gebrochenen Manne mehr 
Gefühlsausdruck zu verleihen. Der Chor iſt nur 
mäßig bedacht, auch die nöthige Sicherheit ver⸗ 
mißten wir. Das Orcheſter unter Leitung des 
Komponiſten hatte ſich in die Muſik voll und 
ganz hineingelebt, es löſte die ihm geſtellte ziem- 
lich ſchwierige Aufgabe mit großer Akkurateſſe. 
Bei folgenden Aufführungen dürfte ſich das Pu⸗ 
blikum zahlreicher bethelligen, damit der Spruch 
ſich nicht hier bewahrheitet: „Der Prophet gilt 
nichts in ſeinem Vaterlande!“ Re. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Recht gemüthlich geht es zuwellen in 
den Sitzungen der Berliner Schöffengerichte zu. 
Der Gipfel dieſer Gemüthlichkeit dürfte wohl in 
bezw. nach einer ſolchen Sitzung erreicht worden 
ſein, welche an einem der wenigen ſchönen Tage 
des vorigen Sommers ſtattgefunden hat. Cin 
Geſchäftsmann hatte gegen eine polizeiliche Straf⸗ 
verfügung über 5 Mark Widerſpruch erhoben. 
„Es wird Ihnen wohl nichts übrig bleiben,“ 
meinte der Richter, „als zu bezahlen.“ — „Na, 
wenn Sie mir das jagen," entgegnete der Be⸗ 
klagte, „dann werde ich nur meinen Widerſpruch 
zurückziehen.“ Das gemüthliche Auftreten det 
Mannes geflel einem der Schöffen jo ſehr, daß 
er nach beendeter Sitzung mit ſeinem „Ange- 
klagten“ zuſammen frühſtücken ging; man kno⸗ 
belte dabei einige Flaſchen Wein aus, und der 
Angeklagte erzählte dabei, daß er einer Herren 
partie ins Freie nachfahren wolle; er lud den 
Schöffen freundſchaftlich ein, mitzukommen. Das 
geſchah, und man kehrte von der Partie am 
nächſten Morgen 6 Uhr zurück. Die Frau des 
Herrn Schöffen äußerte jedoch ſtarke Zweifel, als 
dieſer ihr ſtramm erklärte, das Gericht habe der 
Fülle von Terminen wegen die Nacht hindurch 
ſizen müſſen. Als ihr Gatte wieder zu einer 
Schöffenſitzung einberufen wurde, erſchien die 
biedere Frau um 2 Uhr vor dem Gerichtsgebäude 
und holte von dort ihren Alten ab. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stettin 
Telegraphiſche Depefchen. 

Karlsruhe, 12. März. General- Feldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke hat Sr. königlichen Hoheit 
dem Großherzog in einem Schreiben feinen Dank 
aus geſprochen für die ihm anläßlich ſeines 70 jäh 
rigen Dienſtjubiläums verliehene hohe Ordens ⸗ 
auszeihnung, welche für ihn doppelten Werth 
gewinne aus der Hand eines Fürſten, der ſo 
weſentlich und erfolgreich für die Einigung der 
deutſchen Nation gewirkt habe. 

Wien, 12. März. Die „Polit. Korreſp.“ 
erfährt aus hieſigen ſerbiſchen Kreiſen, König 
Milan beabſichtige zu Anfang der nächſten Woche 
zu einem mehrtägigen Aufenthalte in Wien ein⸗ 
zutreffen, ſodann nach Belgrad zurückzukehren und 


von dort eine längere Relſe über Konſtanti⸗ 


nopel nach Paläſtina und Syrien anzutreten. 
des Königs nach Serbien jet | 


Rückkehr 


Wien, 12. März. (3. T.) Die „Bol, 
Korr.“ meldet: Kaiſer Wilhelm wird im Ok⸗ 
tober von Athen, nach Berhetrathung der Prin⸗ 
zeſſin Sophie, in Konſtantinopel den Sultan 
beſuchen. 

Peſt, 12. März. Unterhaus. Im weite ⸗ 
ren Verlaufe der Debatte über die Wehrvor⸗ 
lage nahm Graf Eugen Zichy (Opportuniſt) Ver⸗ 
anlaſſung, noch einmal zu betonen, daß das ganze 
Unterhaus einmüthig für die Politik des Bünd⸗ 
niſſes mit Deutſchland und Italien einſtehe un⸗ 
geachtet der Meinungsverſchiedenheiten in den 
Fragen der inneren Politik. Ebenſo ſei die 
Oppoſition bereit, der Wehrkraft des Reiches alle 
möglichen Opfer zu bringen und ohne die ſtrit⸗ 
tigen Paragraphen 24 und 25 wäre das Wehr⸗ 
geſetz in wenigen Tagen erledigt worden. } 

Haag, 12. Mär. Nach Hefftelung des 
Profeſſors Roſenſtein und der behandelnden Aerzte 
iſt der Zuſtand wenig verändert; die leichten 
Symptome einer Blutvergiftung find, obwohl ver- | 
mindert, immer noch vorhanden. | 

Paris, 12. März. Von, den Burcaus der 
Deputirtenkammer wurde heute die Kommiſſion 
behufs Prüfung der Genehmigung für die ge⸗ 
richtliche Verfolgung der drei Deputirten gewählt. 
Alle Mitglieder der Kommiſſion, mit Ausnahme 
von Caſſagnac, find für die Ertheilung der Er- 
mächtigung. s 

In der Kommiſſion für den Amneflieantrag 
ſind vier Mitglieder für eine volle Amneſtie, fünf 
für eine partielle, zwei derſelben ſind gegen den 
Antrag. 

Paris, 12. März. Deputirtenkammer. Auf 
die Frage des Deputirten Borie, weehalb nicht 
gegen ihn wie gegen ſeine Kollegen als Mitglied 


| 


| 


des Komitees der Patrlotenliga die gerichtliche 


Verfolgung eingeleitet jet, erklärte der Juſtu⸗ 
miniſter, derartige Unterſuchungen hätten zu An⸗ 


fang immer einen nur proyiſoriſchen Charak- 
ter. Der Prozeß könne weitere Ausdehnung er⸗ 
halten. 

Paris, 12. März. 
pfange des Herzogs von Aumale durch den Prä- 
ſidenten Carnot ſoll erſterer in feinem Dank für 
das Dekret geſagt haben, es ſei für ihn in dem 
Augenblicke, da er den Boden des Vaterlandes 
wieder betrete, ſeine erſte Sorge, dem Präfidenten 
gegenüber den Gefühlen Ausdruck zu geben, welche 
ihn angeſichts des Aktes, den feine Regierung | 
ihm gegenüber ſoeben zur Ausführung gebracht 
habe, erfüllen, nämlich ihm feinen Dank auszu⸗ 
ſprechen, und zwar unter Verhältniſſen, gleich 


ehrenvoll für den, der fie geſchaffen, wie für den, 
den fie beträfen, ehrenvoll überhaupt für Frank⸗ 


reich, für das Frankreich, welches, wie er wohl 
wiſſe, Carnot vor allem Anderen am Herzen 
liege, ebenſo aber auch ihm, das Frankreich, welches 


Aumale beſuchte darauf den Miniſterpräſidenten 
Tlrard, ſowie die Marſchälle Canrsbert und Mar 
Mahon und die 6 Sekretäre der Akademie. Um 
3 Uhr fuhr der Herzog zu einer Sitzung der 
Akademie, und wurde daſelbſt von Jules Simon, 
als dem Borfig Führenden empfangen, die Ala⸗ 
demiker ſchüttelten dem Herzog in perſönlicher Be⸗ 
grüßung die Hand, welche Zeichen der Spmpa- 
thie tiefen Eindruck auf ihn zu machen ſchienen. 
Jules Simon ſagte in feiner beſonderen An- 
ſprache: „Mein lieber ausgezeichneter Kollege, 
wir ſind glücklich, Sie unter uns wiederzuſehen, 
wir bitten, nehmen Sie unter uns Plaß, und 
dann laſſen Sie uns wieder gemeinſam weiter⸗ 
arbeiten.“ 

London, 12. März. Das Unterhaus ge- 
nehmigte mit 231 gegen 88 Stimmen den erſten 
Abſchnitt des Budgets des Kriegsminiſtertums, in 
welchem die Hreresſtärke auf 152,282 Mann 
feſtgeſezt wird. 
Brief kaſten. 

Wir wachen wiederholt drauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchrüften unberückſichtigt bleiben. 
— W. R., hler. Wenn Ihre Frau Sie ver⸗ 


die Frau der Aufforderung nicht nach, jo find 
Sie nicht zur Zahlung von Pflegegeld verpflich⸗ 
tet, den Unterhalt für Ihre Kinder müſſen Sie 
allerdings beſtreiten. — Alimente 1888. 
Sie find auf alle Fälle zur Zahlung der Ali- 
mente verpflichtet, der Aufnahme des Kindes bei 
Ihren Eltern ſteht nichts im Wege, wenn die 
Mutter die Ueberzeugung hat, daß dem Kinde 
dort ausreichende Pflege wird. — J. D. O., 
hier. Die Eltern des Knaben ſind verpflichtet, 
den Werth — aber nur den Marktwerth — der 
Thiere zu bezahlen, die von Ihnen angegebene 
Summe überſteigt aber den Marktwerth dei Wel⸗ 
tem. — Frau B., Grabow. Berjährt iſt 
die Forderung nicht, aber bei dem Gehalt, wel⸗ 
ches Sie nach Ihrer Angabe nur beziehen, kann 
Ihnen ſelbſt bei obſiegender Klage nichts genom⸗ 
men werden. Abonnent in R. Wir 
beantworten Ihnen zunächſt Frage 2 dahin, daß 
dem jetzigen Wirth ein Pfändungsrecht auf die 
Sache zuſteht. Frage 1 beantworten wir des ⸗ 
halb nicht, weil es den Anſchein hat, als ob eine 
ſogenannte „Schiebung“ zu Ungunſten dritter 
Perſonen vorgenommen werden ſollte und dazu 
ertheilen wir keinen Rath. — St. in Gr. 3. 
1) Ninifterium für geiftlihe Angelegenheiten. 2) 
Uns nicht bekannt. 


ſein ganzes Herz erfülle. — Der Herzog von 


—— — 
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Bei dem heutigen Em- j 


— 


laſſen hat, ſo können Sie die Zurückkunft nach 
der gemrinſchaftlichen Wohnung verlangen; 0 
| 


= r S 


zu mir auf, mit eluem fürchterlichen Ausdruck 


ler machen will. 


Er kann die himmliſcht Adele 


Hermann ſann kurze Zit nach, dern antwor⸗ 


1 ich an, es wird mir n au- icht ben! 5 f 
% Der Stern der Anthold. tn" der, dente 98 Beitemi ge pe. dn. Ahe Jabın f e eee eee 
ge- Von zu verſchern, daß, wenn es mir auch nicht mög-“ „Sind Sie deſſen je ſicher!“ von Ihnen gewünſchte Frage vorlegen, aber Sie 
\ Adelf Streekfunm. lich jet, ihm mein ganzes Vermögen zu opfern,, „Können Sie zweifeln? Ein jo großmüthiger, And mir dafür keinen Dank ſchuldig, denn id 
ol. ich doch ſtets bereit ſein würde, ihm zu dienen, edelherziger Antrag, wle der meinige, ſollte mit thue es nicht aus Freundſchaft für Sie, nicht in 
N- 70 wo ich könne. Wenn er ſich vom Geſchäft zu- Hohn durch ein enlſchledenes Nein, wie der Alte Ihrem Jutereſſe.“ 
in- | Richthauſen erwartete Hermanns Zustimmung, rückziehen wolle, ſolle er auf einem meiner Gü- ſchreibt, zurückgewieſen werden ? Adele, die Bür⸗„Gleichviel, Ste werden es thun, werden mir 
tan aber er erhielt fie nicht; nachdem er 71 12 55 u einen El e Bet gerliche, die Tochter des baukerotten Spekulanten Antwort zukommen laſſen und dadurch die un⸗ 
kunde vergeblich auf eine Antwort geharrt hatte, e großmüthigſten Anerbietungen, verſicherteſ ſollte ſich weigern, eine Frau v. Richthauſen zu erträgliche Ungewißbelit beenden, die mir das 
der fuhr er fort: ihm, daß meine Liebe zu der himmliſchen Adele] werden, die Frau eines, ich darf es wohl ohne Herz lerreißt. Wie auch die Antwort ausfallen 
or⸗ „Seit jenem Abende habe ich eine ſcheußliche unerſchütterlich ſei, aber ich erhielt lange Zeit eitel zu ſein jagen, ſchönen, liebenswürdigen und möge, ich werde mein Schickſal zu tragen wien 
er⸗ Zeit verlebt. Wenn ich an die himmliſche Adele keine andere Antwort, als ein verächtliches] wohlhabenden Edelmanns ? Glauben Sie, daß Ein kräftiger Mann muß auch 5 tiefsten 
nze dachte, wenn ich des Abends bei ihr ſaß und in Lächeln, dann endlich ſagte er: „Sparen Sie] dies möglich if?" Stelenſchmerz widerſtehen können, und wenn ich 
w ihre wundervollen Augen ſchaute, dann meinte) ih und mir bie Redensarten. Sie haben mein] „Ich glaube is.“ es mir recht überlege, war «6 doch ein an 
5 ich oft, ich müſſe 12 5 ‚dh halten um ihret- Schickſal 19 0 rg RS ne 5 „Wahrhaftig? Das wäre eine Verirrung des Leichtſinn grenzender Großmuth, daß ich — aber 
IR willen, ich müfle gi ater retten euf jede heute entſchte 5 2 Ff “nn urch Bin ſon⸗ Geſchmackes und des Verſtandes! Baron, Sie nein, ich will darüber nicht nachdenken. Ellen 
die Gefahr hen, um fie zu beſſtzen; wenn ich dann dern durch meine ochter. ch verzichte auf find zwar mein Nebenbuhler, Sie haben ſelbſtJ Sie zu der himmliſchen Adele. In einer Stunde 
ille aber am Tage mit meinem Vetter, dim Bank- Ihre Hülfe, ich werde mir ſelbſt helfen. In um die Hand der himmliſchen Adele 
‚ 0 5 geworben, kann ich Antwort haben, Sie treffen mich im 
iu direktor von Maaſſen ſyrach und von ihm hörte, einer Stunde follen Sie Nachrlcht darüber ere aber Sie find ein Ehrenmann und ich hege zu] Café Baumann, dort wird die Cbampagnerwette 
jr- daß der Gehelmrath rettungslos verloren ſei, halten, ob meine Tochter Ihren Antrag ablehnt : 995 8 
daß der Schwindel zu Ni 0 ae un A ie Ber geht bitte ich Sie, mich zn Ihnen ein felſenfeſtes Vertrauen. Wollen Sie ausgetrunken. 
el zuſammenbrechen müſſe, wurde . „ m u 
es ich ganz krank vor Angn. Ich that wirklich] verlaſſen. Ich war froh, daß ich fort konnte, m nn ee REN d 5 3 an F 
zte Schritte, um mein Kapital flüſſig zu machen, zu ich eilte nach meiner Wohnung; che noch eine 1 as „Nein“, wie ich glaube, ein unwiderrufliches 
1 angen war, brachte mir ein Dienſt⸗ „Fragen Sie die himmliſche Adele, ob ihr iſt, bekommen Sie keine Antwort. 
en dieſem Zwecke mußte ich geſtern Morgen meinem | Stunde vergangen . chte mir ein ſt Vater ſie wirklich t, ob irkli in“ 
tr- Better erzählen, was ich dem Geheimrath ver-] mann die verſprochene Nachricht in einem Vater Wir gefrag „ob fie wirklich „nein „Keine Antwort iſt dann auch eine Antwort. 
ſprochen hatte. Ich will Ihnen nicht ſagen, was Briefe des Gehelmraths. Ich habe das nichte⸗ geſagt hat. Ich würde es ſelbſt (hun, aber Ste] Uebrigens brauchen Sie ſich nicht zu beeilen, lie⸗ 
der er mir erwirerte, er war wirklich unanſtändig würdige Schreiben bei mir, hier iſt es, leſen Sie können wohl denken, daß es mir nach dieſen ber Baron, vor fünf Wir Nachmittags endet ſol⸗ 
1 88. er e e anz klar, daß ich meine es ſelbft.“ Briefe unbequem tft, vielleicht zufällig mit demſſches Cham pagnerfrübſtück niemals! Adieu, im 
* bund. Thal m inen Abgrund werfen 5 Alten zuſammenzutreffen. Thun Sie es für mich] Voraus beſten Dank!“ 
n erttauſend Thaler in einen a at Er überreichte Hermann den Brief, der nurſund bald, denn ich vergebe vor Verzweiflung Er eilte d & * t 
i 1 würde und fragte mich, ob ich wobl ee aus folgenden wenigen, mit flüchtiger und wie über dieſe fürchterliche Ungewißheit. Gerade in ee dee . mann. 
me mit meiner himmliſchen Adele trockenes Brod und x 8 h . während Hermann ſeine Schritte nach der Gra⸗ 
; es ſchlen, unſicherer Hand geſchriebenen Worten |piefem Augenblicke treffen Sie die göttliche Adele he 
r- Salz zu eſſen. Da babe ich mich denn beſon⸗ beſtand: N ſicher zu Haus, während der Alte wahrſcheinlich fenftraße richtete. Die Mittheilungen Richthau 
nen! Heute Morgen folte ich dem Grheimrath 2 lee ſen's hatten die peinigende Unruhe zerſtört, von 
0 „Meine Tochter Hat ein entſchiedenes „Nein“ auf der Börſe iſt. Fr 
ag das Geld bringen, ich ging ſchon ganz früh zu dſagt. Ich babe ihr volle Freihelt der Ent- 2 der er in den litzten Tagen gequält worden war, 
nf m und e.Märte ihm, daß ich mein Wort nicht en tr, Fanseite, 8 Wen 1715 vergeſſen, daß mir das Treu'ſche Haus jetzt wußte er es, daß nicht Adele ihn zurück⸗ 
en Halten könne. Meinem ärgſten eine möchte ich wurkbröhigen Sonst vert verſchloſſen iſt. gewieſen hatte, jetzt hatte er das Recht, ja die 
die Scene nicht gönnen, welche ich erleben mußte. Frledrt 60 Treu. „Bah, das galt, jo lange der Alte hoffte,] Pflicht, zu ihr zu ellen. um von ihren Lippen 
uf Als ich ihm meine Mittheilung gemacht hatte, : meine hunderttauſend Thaler zu angeln, jetzt] die Beſtäligung deſſen zu hören, was er in ihren 
cht antwortete er lange Zeit gar nichts, er ſaß in „Was ſagen Sie zu dieſem ſchändlichen Ge. f ſteht es Ihnen unzweifelhaft offen. Kümmern] Augen geleſen hatte Er war entſchloſſen, ſich 
led feinem Privatzimmer in einem Lehnſeſſel, ſtierſchreibſel ?“ fragte Richthauſen, nachdem Hermann] Sie ſich nicht um das Bedientenvolk, laſſen Sie] weder von dem Portier, noch von dem feinen 
che blickte er vor ſich nieder auf den Boden, kein] den Brief geleſen hatte. „Es enthält ſicherlich ſich nicht abwelſen. Wenn Ste energiſch fordern,] Jean zmückweiſen zu laſſen, er mußte fie ſprechen, 
U Zug feines Geſichtes bewegte ſich, er glich einem eine infame Lüge des Alten, der voll Gift und Fräulein Treu zu ſprechen, wagen es die Be- und wenn er mit Gewalt bis zu ihrem Zimmer 
n- Sterbenden; dann nach langer Zeit ſchaute er! Galle iſt, weil ich mich nicht für ibn zum Bett-! dientenſerlen nicht, Sie zurückzuhalten. dringen ſollte. 
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hr Preis des gewünſchten Stoffes; die Wehen werden Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſität Bonn. H 
em eg a und ige Ane kann 5 id 4 Wilhelms 3 a 11 © ie * 1 E 0 n 
17) nich daben berienben. Lon 20 Reik an porte, Das Sommer⸗Semeſter 1889 beginnt am 15. April mit den Vorleſungen der Universität Bonn, er 
en { el 20 Pl. n 1 an welcher die Akademiker En Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt Geſundheitslehre. 
he Wen u Ft ri und Nada >= — 2 5 1 an pe F nee er Siebente Auflage 
ß f eſungen auch an der Univerſität zu hören. er ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende * . 
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Selne Befürchlurg, ſcken mit dem Porter! 
vielleicht einen unerquicklichen Streit zu bekom⸗ 
men, erfüllte ſich nicht. Als er dle Grafenſtraße 
erreicht, fand er die ſonſt ſtete verſchloſſene Haus- 
thür des Treu'ſchen Hauſes offen ſtehend, der 
Portier hatte die Loge verlaſſen, er ſtand in⸗ 
mitten eines ſtarken Menſchenknäuels auf der 
Straße und ſprach ſo eifrig mit den ihn Um⸗ 
ringenden, daß er es gar nicht bemerkte, als 
Hermann in das Haus trat. Auch die den 
Hausflur gegen die Treppe verſchließende Glas- 
thür ſtand offen, Hermann konnte ungehindert 
die Treppe in die Höhe ſteigen, oben aber auf 
dem Vorflur begegnete ihm der feine Jean. 

Jean, der eben im Begriff war, in den klei⸗ 
nen Korridor einzublegen der nach Adelens Zim- 
mer führte, blieb ſtehen, als er Hermann er⸗ 
kannte. Mit einem eilgenthümlich verſtörten Ge- 
ſicht ſchaute er dieſen an. „Sie, Herr Baron!“ 
rief er erſtaunt aus. 

„Ich wünſche Fräulein Treu zu ſprechen und 
bitte, mich zu melden.“ 

„Ich weiß wirklich nicht,“ murmelte Jean vor 
ſich din, dann aber ſagte er laut, „heute ſteht 
ja Alles auf dem Kopf, da gilt auch die alte 
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Marienburger beid- Lotterie. 
Ziehung am 11., 12., 13. April. 
Hauptgewinn: . 90.000, 1 zu 30,000, 

N 1 zu 15,000, 2 zu 6000, 5 zu 

a 2000, 12 zu 1500, 50 zu 600, 100 

zu 300, 200 zu 150, 1000 zu 60, 

1000 zu 30, 1000 zu 15 % Alles 

banres Geld. 

Looſe 3 44, ½ Autheile 1,50 % 

Graboswer Kirehbau- 

Lotterie-Loose 1 Mark, 


Porto 10 . (Jede 
0 Liſte 20 .) Poſt⸗ 
ne marken und Koupons 

Ne nehme in Zahlung. 


er,Stettin. 


amerikanischen 
Registratoren 
und 
bei vielen 
Tausend 
Firmen 
— in Gebrauch, 
In jeder Handlung vorrätig. Preisliste kostenfrei. 
Berlin + F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig 


Böhmiſche Bettfedern. 


Graue Bettfedern 90 , halbweiß „ 1,20, weiß 
1,50, 2, verſendet gegen Nachnahme ſack- und zollfrei, 
gut geſchliſſen, die Vettfedernhandlung 

Weil, Prag, Eiermarkt 16. 

Neue feine Federn von A 2,50 bis 4,50 gegen Mufter 

gratis und franko. 


Schweizer Taſchen⸗Uhren 


für Damen und Herren, 
garautirt beſtes Fabrikat, 
oldene Remontoir⸗Uhren d % 30—400 ſtaatlich 
ſiberne do. a „ 16— 80 $ kontrollirt, 
Nickel⸗ do. . 57 — 30 
(auch mit Präziſionsregulirung für Bahnbeamte ꝛc.) 
Preiskourant gratis und franko. Umtauſch geſtattet 
W. Krüger-Römer, Zürich, 


für bartenbesitzer u. Landwirthe, 
Preisvetzeichniſſe pro 1889 


Pflanzen und Samen 


jeglicher Art 


peter Smith & Co., 


Hamburg, großer Burſtah 10, 


Baumfchulen in Bergedorf, 
find erſchienen und werden auf gefl. Anfragen ſofon 
gratis zugeſandt. 

Jegliche Steuerreviſion hat aufgehört. 


Wein. 


1887er und 1888er Rothwein, ſowie 1888er 
3 7 9* hieſiger Ernte hat in großen Poſten 


g abzugeben 5 
C. Finne, 


Rothenburg a. Oder. 
Proben ſtehen zu Dienſten. 


e 


4 

Laut ärztlioner Untersucht Des- 
infections - Mitteln überlegen, 8 A 
billig. Reinigt die Luft und vernichtet unfehlbar 
alle Ansteokungsstoffe und Ungeziefer. Für 
den pe Gebrauch in jedem Hause und jedem 


Flacons 20 u. 60 Pfg., Literkannen 
Pulver. Brochüren mit — — Anwelsun a 


gen 
em Gefüss, sowie atis in Apoth 
en-Geschäften erhältlich und ei en 


William Pearson & Co, Hamburg, 
Vollſtaͤndige Heilung jeder 
Hals⸗ u. Bruſtkrankheit. 


Weltberühmt, durch 50 Jahre erprobt u. auch in den 
ſchlimmſten Fällen glänzend bewährt. Unzählige Kranke 
geheilt. Zur Antwort bitte Marke beizufügen. 
M. Dörfsehlag, 
Berlin 80., Adalbertſtraße 4, part. 


Ordre nicht mehr. Ich werde Sie 
Herr Baron, dann können Sie ja dem Fräu⸗ 
lein ſagen, was los iſt, fie allein weiß noch 
nichts; ich wollte eben zu ihr, um es ihr zu 
ſagen, aber ich kann es nicht, es wird mir zu 
ſchwer.“ 

„Was iſt geſchehen, ich weiß von nichts.“ 

„Sie wiſſen von nichts! Die Leute auf der 
Straße erzählen es ſich ja ſchon. Alles iſt außer 
Rand und Band. Unſer Haus iſt gefallen, dos 
Komtoir iſt geſchloſſen, is wird nichts mehr ge⸗ 
zahlt. Der Herr Geheimrath hat ſich in ſein Pri⸗ 
vatzimmer eingeriegelt, die Prokuriſten und der 


melden, ! 


meiſt in der Richtung nach der Börſe zu vor- 
beirsllten, aber ihr Blick war achtlos über das 
bunte Treiben fortgiſchwelft, fe hörte und ſah 
nichts von demſelben. 


Vor einer Stunde etwa hatte Agnes fie ver⸗ 
laſſen, ihr hatte Adele die Antwort auf den 
Brief Hermanns, den fie von ihrem Vater er- 
halten, übergeben, eine kurze Antwort, die nur 
die eine Zeile: „Kommen Sie! Adele“ enthielt. 
Sie hatte nicht mehr zu ſchreiben vermocht; 
aber ſie wußte daß er baldtgſt zu ihr eilen 
würde. 


ſchnell vorübergingen, 


Und jetzt erwartete fie ihn. Ste hielt feinen 
Brief in der Hand. Wie oft hatte fle ihn ge- 
leſen und Immer wieder las fie ihn, obgleich fe⸗ 
des der einfachen, ſchmuckloſen Worte ihr treu 
im Gedächtniß geblieben war. 


Herr Kaſſtrer haben den Kopf verloren, fie wiſſen 
nicht mehr, was fie thun ſollen, Alles geht drun⸗ 
ter und drüber, es iſt Alles vorbei. Ich wollte 
dies eben dem Fräulein melden, aber Ste brin- 
gen es ihr wohl beſſer bei, als ich. Kommen 
Sie nur, ich werde Sie melden.“ Jetzt hörte Fe Männerſchritte draußen auf 

Er ging voran, Hermann folgte ihm. dem Korridor, die Thüre wurde geöffnet, „Herr 

Adele hatte am Fenſter geſtanden und träu⸗ Baron v. Anthold“ meldete Jean, und als er 
meriſch hinabgeſchaut auf das bewegte Leben auff nun der Meldung folgend ins Zimmer trat, da 
der Straße unter ihr, auf die ſich haſtig in re- glänzten freudig ihre dunkeln Augen, da färbte 
gem Geſchäftsverkehr drängenden Menſchen, die eine ſaufte Röthe ihre bleichen Wangen. Sie 
auf die Equipagen, die eilte ihm entgegen, und als er ihre Hand er- 


Ian Aofsche it dba bote 


durch Wohlgeſchmack und Nährkraft in hohem Grade ſich auszeichnend, hat 

dieſelbe ſeit 40 Jahren auf dem Gebiete der Geſundheitspflege ſich rühm⸗ 

lichſt hervorgethan und bei Magenleiden, Appetitloſigkeit und Kräfteverfall unge⸗ 
ahnte Heilkräfte entwickelt 


Johann Hoff sche Hisen-Malz-Chokolade. 


Concentrirtes Nahrungsmittel von hohem Stickſtoffgehalt und Nähr⸗ 
werth, welches, in flüſſiger Form genoſſen, anf die Nerven anregend wirkt, die 
Kräfte wiederherſtellt und durch ſeinen Eiſengehalt direkt zur Blutbildung beiträgt. 
76 hohe Auszeichnungen, mehr als 20,000 Aerzte, unter denen die nahmhafteſten Koryphäen 
der Gegenwart, haben den Johann Hoff'ſchen Malzpräparaten das Wort geredet. 

Preiſe ab Berlin: Malz⸗Geſundheits Chokolade Nr. 1 % 3,50, Nr. II % 2,50. 

ns „ Eiſen⸗Malz⸗Chokolade Nr. I 4 5,00, Nr. II 44 4,00 
Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff, kaiſerl. gi Hoflieferant und 
Hoflieferant der meiſten 7 Europas, in Berlin, Neue Wilhelmftrafe 1. 
Verkaufsſtellen in Stettin bei Max Möcke, Th. Zimmermann, Louis Sternberg, Julius Wartenberg. 


Sa 
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Nach kurzem Gebraueh unentbehrlich als Zahnputz mittel. 8 = 
Schönheit Neue amerikanische Su Sf 
FR GLYCERIN-ZAHN-CREME##s_ 538 

der Zähne . + RASSE) 
(sanitätsbehördlich geprüft) = A BE 25 

= 5 1 0 
ABODONT | A 0 6. ff 
A — K. K. Hoflieferanten in WIEN. 382 88 8 
Bei allen Apothekern, Drogisten und Parfumeurs 1 Stück 65 Pf. (ER 


er 


Apotheker Rich, Eraudts 


Schweizerpillen 


Teit 10 Jahren von Profelforen, prakkiſchen Herzten und dem Publikum 
billiges, angenehmes, licheres und unſchädliches Haus- und Heilmitte! 
angewandt und empfohlen. Erprobt von: 


als 


rr 


Prof, Br, R. Virchow, Beriin, Prof. Dr, v. Frerichs, Berlin (%, 
„ „ von Gietl, München (5), ST Seanzoni, Würzburg, 
„ „ Reclam, Leipzig (9). v C. Witt, Copenhagen, 
„ „ V. Nussbaum, München, „ „ Zdekauer, st. Petersburg. 
„ „ Hertz, Amsterdam, „ „ Soederstädt, Kasau, : 
„ „ V. Korezynski, Krakau, „ „ Lambl, Warschau, 
„ „ Brandt, Klausenburg, 2 5 Forster, Birmingham, y 
bei Störungen in den % Unterleibs- Organen ® 


beſchwerden, trägem Stuhl- 
= haltung und daraus refultiren- 
den Beſchwerden, wie: f- lchmerzen, Schwindel, Be- 
nlemmung, UAthemnoth, { Rppetitloſtgkeit etc. i 
Apotheker Richard Brundt’s Schweizerpillen ſind wegen ihrer milden Wirkung von Frauen gern genommen und den 
— — ſcharf wirkenden Salzen, Bitterwäller, Tropfen, Mieturen etc. vorzufiehen. 
Zum Schuhe des kaufenden Publikums "WE 


et noch befonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit täuſchend ähnlicher Very ahung " 
4 Ir befinden. Man üherzenge ſich ſtets beim Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewichellen 


Teberleiden, Bämorrhoidal⸗ 
gang, hahitueller er 
vy 


r 
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EIN NEUER SU E SS- 


Von zahlreichen ärzt- 


STOFF, 300 MAL en 32 warm 
38 W empfohlen. In jeder 

SO SUESS WIE grösseren Apotheke, Dro- 
ZUCKER. gen- und Kolonialwaaren- 


handlung vorräthig. Pro- 
ben, Prospekte, Gebrauchs- 
Anweisungen etc. gratis 
und franko durch die 
Firma. 


NUR GARANTIRT 
AECHT 


wenn in unseren gesetz- 
lich deponirten Original- 
packungen. 


Leicht lösliches Saccharin 
"Töst sich vollkommen neutral, klar und leicht ın jeder Flüssig- 


keit, fertig zum Gebrauch. Leichte und bequeme Anwendung, 
Aeusserst 


Saccharin-Tabletien, e, 
8 


nternationale Hygienc-Ausstellung Ostende 1888. 
Höchste Auszeichnung: Grand Diplöme d’Honneur. 


FAHLBERG, LIST c 60, 


SACCHARIN-FABRIK, 
SALBKE-WESTERHUSEN a. E. 


Vertreter für Pommern: 
B. Griep, . 
Sellhausbollwerk No. 1. 


Patent Kugel⸗Kaffeebrenner 
für 8 bis 100 Kilogr. Inhalt, in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende 
Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar einfachſte Konſtruktion weithin bekannt 
Außerordentlich nützlich für jede Kolonjalwaaren⸗Handlung. 
Emmericher Maſchinen⸗ſſabrik und Eiſengießerel. 
van Gülpen, Lensing & von Gimborn, Emmerich am Rhein. 
D Tauſende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute. 

d Preisgekrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fach: und Landesausſtellungen. 
Zuletzt prämtirt: Köln Sept. 1888 Silberne Medaille. — München Okt. 1888 m Staats⸗ 
preis, a d Allgemeine Ausſtellung für Volksernährung Düſſeldorf 

EEE Goldene Medaille. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


4 
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185 Danzig, Goldberg, Treptow a. R., 


griff als er ſie ſanft an 7 zog, da ſank fie 
an ſeine Bruſt, da erwiderte e ſeine Krußſe. 
Lange hielten fie ſich lunig umſchlungen, tauſch⸗ 
ten fie Kuß auf Kuß. Ste bedurften uicht der 
Worte, nicht des Geſtändniſſes und der Betheus⸗ 
rungen der Liebe, deren beredte Sprache ihre 
Augen und ihr Mund redeten. Ste hatten die 
Welt um ſich vergehen, nur in ihrer Llebe leb⸗ 
ten ſie. 
Ein wirrer Lärm im Haufe ſtörte fie aus ih- 
ren ſeligen Träumen. Scharfe Stimmen erſchall⸗ 
ten, die einzelnen Laute waren nicht zu unter⸗ 
ſcheiden, fie übertönten ein dumpfes Murmeln, 
wie es ausgeht von einer zahlreichen wier durch- 
einander ſprichenden Menſchenmenge, dann hörte 
man ſchnelle, ſchwere Schritte auf dem Korridor, 
die Thür wurde aufgeriſſen und in derſelben er⸗ 
ſchlen Jean. Mit virſtörten Blicken ſchaute er 
Hermann und Adele an, die Hand in Hand vor 
ihm fanden; er murmelte einige unverſtändlich⸗ 
Worte, ſein Geſicht trug den Ausdruck des höch⸗ 
ſten Entſetzens, vollkommener Faſſungsloſigkeit. 


(Joectſetzung folgt.) 


ZIEL] 


Für das Kataſteramt und die Kreiskaſſe in Strelus 
werden vom 1. April ab geſucht 
1. ein im Kataſterfache und 
2. ein in den Geſchäften der Kreiskaſſe ausge⸗ 
bildeter Gehilfe. 
Meldungen unter Beifügung von Zeugniſſen ſind ein⸗ 
zureichen an 
Schreiber, Bromberg, Schloſſerſtraße 5. 
Für mein Kolonialwaaren- und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort oder 1. April einen Lehrling. 
Ludwig Link, 
Grabow a. O., Langeſtraße 15. 
Eine Landwirthin 
ſucht zum 1. April oder ſpäter zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung eines Haushaltes Stellung. 
Offerten bitte unter BB. C. 1000 in der Expe⸗ 


dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3 niederzulegen. 
de Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
9 ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
Eiſenbahn- Fahrplan. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz, 


‘ 


bahnſtraße 25. 


Treptow a. R. Perſonenzug 5 U. 25 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin, 

Prenzlau Perſonenzug 6 U. 30 M. Mre. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 

Wolgaſt. Prenzlau, Strasburg, 

Ueckermünde, Roſtock, Hamburg 

8 Perſonenzug 6 U. 88 M. Meg 
Küſtrin, Breslau, Pyritz Perſonenzug 6 U. 40 M. Mg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin, 

Schwedt Schnellzug 8 U. 20 M. Mrz. 
Stargard, Kreuz, Breslau, Pyritz, 

Cüſtrin Perſonenzug 9 U. 36 M. Mrg. 
Küſtrin, Reppen Perſonenzug 10 U. 45 M. Vrm. 


Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 

Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 

Ueckermünde, Roſtock, Schwerin, 

Lübeck, Hamburg Schnellzug 10 A. 51 M. Bra. 
Stargard, Colberg, Treptow a. R., 

Danzig, 8 11 U. 15 M. Brm. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 


Perſonenzug 11 U. 35 M. Dr. 

Angermünde Perſonenzug 1 U. 49 M. Nm. 

Stargard Perſonenzug 2 U. — M. Nm. 
Küſtrin, Reppen, Frankfurt a. O., 

Brest ellzug 2 U. 19 M. Nm. 


au chnellz 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 


ug 3 U. 42 M. Nm. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin Perſonenzug 
Stargard, Colberg, Treptow a. R., 
Stolp, Pyritz, Cüſtrin Perſonenzug 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Personenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
Ueckermünde, Wolgaſt, Prenzlau 
Perſonenzug 
Küſtrin Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
erſonenzug 
Star 1 


gard Gem. 214 
Aukunft der Züge in Ste 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Perſonenzug 2 
Stargard Gem. Zug 6 
Angermünde Gem. Zug 7 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Küſtrin, Königsberg i. Nm. 
Perſonenzug BU 7 M. Mr. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Ueckermünde, Paſewalk 


S I. 
FEE AR 
88 58 


FAR 
Se 


. Perſonenzug 9 U. 10 M. Mrs. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Schwedt Perſonenzug 9 U. 21 M. Mr. 


chw 

Stolp, Colberg, Stargard, Pyritz, 
Cüilſtrin, Arnswalde Perſonenzug 10 U. 40 M. Brm. 

Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Groreaug 11 Uu 3 M. Br. 

Schwerin, Roſtock, Strasburg, 
Swinemünde, Stralſund, Uecker⸗ 
münde, Prenzlau, Paſewalk 
Perſonenzug 1 U. 16 M. Nm 
3 U. 30 M. Nm. 


3 u 55 M Nm 


Stargard Expreßzug 
Grünberg, Reppen, Frankfurt a. O., 

Küſtrin Perſonenzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Ueckermünde, Stralſund, Wolgaſt, 

Swinemünde, Paſewalk Schnellzug 4 u. 33 M. Nm 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 

Angermünde, Schwedt 


Perſonenzug 4 U. 47 M. Nm 
Stargard, Kreuz, Breslau, Pyritz, 

Cüſtrin erſonenzug 5 U. 15 M. Abd 
Breslau, Küſtrin Schnellzug 6 U. 11 M. Abd 
Berlin, Eberswalde, Ang e 

Schnellzug 7 U. 28 M. Abd. 
Stargard, Kreuz Perſonenzug 8 U. 47 M. Abb, 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz, € 

Pyritz, Cüſtrin Perſonenzug 9 u 35 M Abd 

nr ck, trasburg 

Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 

Ueckermünde, Paſewalk Perſonenz. 10 U. 29 M Ms 
ee —.— —— 

an a. O. onenzug 8 . Abb. 
Breslau, Küſtrin Perſonenzug 13 U. — M Abd. 


